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Deutschsprachige Romane un: Erzählungen

Anders als iın der amerıkanıschen Literatur schreiben deutsche Autoren keine
Famıilienromane über mehrere Generationen. Für 1ne kontinuierliche Geschichte
sınd hıerzulande dıe Brüche orofß. ber Jahrzehnte schrieben Söhne un: Töch-
ter Abrechnungen ıhre Kriegsväter un:! Müultter. Von den 550er bıs den s0er
Jahren konnte INa  a iıne entschiedene Gesellschaftskritik, auch utopische Gegenbil-
der erkennen. Die Kritik richtete sıch e}  ‚4 alles, W 4as konservatıv regıierte, ıberal
nıcht offen, asthetisch nıcht interessiert W ATl. Im zweıten Jahrzehnt ach der Wıe-
dervereinigung wırd ımmer deutlicher, da{ß jede (Gseneratıon sıch selbst aushalten,
nıcht 11UT Anfragen stellen, sondern sıch mıt den eigenen Erfahrungen un Wıder-
sprüchen auseiınandersetzen Mı Schwindende Zukunftsaussichten un! AaNSC-
kratztes Selbstverständnis distanzieren die Spalßsgesellschaftt. Ansprüche mussen
zurückgenommen werden. Larmoyante Beziehungsgeschichten interessieren 1M-
INner wenıger. ach der Zurückweisung N{3 Lebensmustern un Autorıitäten 1St
UOrıentierung dem einzelnen überlassen.

Gesellschaftliche Bilder der Jungen
Andreas Maıer: „Kırıllow“ Gruppenbild m1t Studenten

Bleibt die mater1alıstische Duriuftt der Gesellschaft(en) unautfhaltsam, das enttäuschte
Bewußftsein unüberwindbar, eın Sınn des Lebens unerkennbar? Diese Fragen bewe-
SC eine Gruppe Frankturter Studenten 1n Andreas Maıers Roman „Kırıllow“ Die
Söhne un! Töcher des Wohlstands sınd mehr m1t Diskutieren, Trinken, Rauchen
un: Kopulieren beschäftigt als mi1t Studieren. S1e verkehren 1n Cafes, Kneıpen un
Würstchenbuden. Innere Unruhe, eıne anarchische Energıe halt S1e 1ın ewegung.
Ö1e sehen eın konkretes Zıel, keinen erstrebenswerten Abschlufß, keinen Beruft VOT

sıch. Eın dıiffus melancholisches Lebengefühl bestimmt ıhr Bewulßstsein. Irgendwıe
1St alles sınnlos, vergeblich. Die Welt 1sSt weder verbessern noch auszuhalten.

Eınes Abends sınd Julian un! se1ıne Freunde (sast 1n der elterlichen Taunusviılla
aut einer Party, die Julians Vater, eın Landtagsabgeordneter, Ehren des Mınıster-
präsıdenten oibt Alt und Jung, die Mächtigen un: die Machtlosen könnten sıch be-
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SCENCHN Die Herren VeErLrLLLEGEFEN iıhre politische Praxıs freı1 VO Zweıfel, die Jungentrotzıg iıhre aussıchtslose Welt Der betrunkene Julian wiırft dem Mınısterpräsiden-
ten VOI, diıe Regierenden beförderten 1Ur die Konsumhaltung der Burger. Das
könnten S1e „VOF Gott nıcht wollen“. Als einen Abgeordneten beleidigt, holt die-
SCH eıner Ohrfeige aus Julians Freund Frank Kober fällt dem Schlagenden 1in den
Arm Mıt einem zerbrochenen las rıtzt sıch den Unterarm auf Protest, Hyste-
rıe, hılfloses Leidenszeichen? Vielleicht alles 190806098 Kober selbst, Schweigerden Gesprächigen, verweıgert die Auskunft.

Durch rußlanddeutsche Besucher erhalten dıe Studenten Kenntnıiıs VO einem
Zewıssen Kırıllow. Dessen „Manıtest“ ZENANNLEF Briet stellt eınen vernünftigen Zl
stand der gegenwärtıgen Welt radıkal in Frage. Das Unglück der Menschen estehe
darın, da{ß alle ach Glückseligkeit streben, die INnan Bequemlichkeit CHHEN musse.
Durch totalen Konsum zerstorten S1e sıch un die Welt Nıcht Gottes Wılle gyesche-
he, sondern Bürgerwille veschieht. „Die Menschen sınd der Indikativ, die Wahrheit
tindet 1Ur 1n der Wunschform Statt:. also überhaupt nıcht, schreıibt Kırıllow 1n
seinem „ Iraktat ber den Weltzustand“. Die Wahrheıt, kommentieren Julıan un:!
Freund Jobst, se1 einfach, 1aber nıcht diskursfähig. Alles 1sSt9Arbeıit un: Ur-
laub, die Nahrungsmittelindustrie, Unterhaltungselektronik, das Auto, die Banken,
die Flughäten, das Straßenverkehrsnetz, die Stromwirtschaft, die Hotels. Durch S1e
und ıIn ihnen tunktionieren dıe Menschen. Man könne nıchts herausbrechen, nıchts
verändern.

„Irgendeine Ta wollen die Studenten dagegen SCIZCN, ach eliner durchzechten
Nacht die Gullideckel der Strafße herausreißen un Autos beschädigen. Gezıielter
tolgt dann der Protest In Gorleben die Lagerung der Castorbehälter. Manche
sınd auch 1er LLUT aus Spaißs dabe1 Ihre polıtische Subversion bleibt eın : Wind:
mühlenkampf“. Frank Kober, eiınmal als „Doppelgänger“ Kırıllows bezeichnet,
wırd oder Alt sıch be] dem Protest VO einem TIraktor überfahren.

Der literarısche Kırıllow, Ingenieur ın Dostojewskıs Roman „Die Dämonefi“, leug-
(l 1m Zarısmus des spaten 19 Jahrhunderts jede siınnvolle Lebensmöglichkeit. Aus
Verzweıflung begıng Selbstmord. (3anz außerhalb der studentischen Diskussionen
un! des Protests ebt 1mM Roman die alte TAall Gerber. Dıie pflegebedürftige TAauU gyeht
ruhıg un bewuft dem Tod Miıtglieder der Gruppe besuchen S1e regel-
maßsıg. Eın prıvates, unpolitisches Gegenbild 7A08 Pathos der Unzufriedenheit.

Andreas Maıer, 96/ 1n Bad Nauheim geboren, Jetzt 1n Frankfurt lebend, erzählt
seıne Geschichte überwiıegend durch Gespräche. Keın übergeordneter Erzähler
oreift Parteı. Kırıllow jefert den Studenten das Codewort für ıhr Mifsbehagen, ine
Rechttertigung für ıhr Protestverhalten. 7Zwischen Pathos un Komuik, Selbst-
behauptung un: Selbstentblöfßung gleiten dıe Gespräche hın un her Geze1igt wırd
der dıffuse, lıbıdinöse Lebenswille melancholisch un! ratlos VOTL sıch hınlebender
Studenten. Studiert wırd wen1g2, geredet viel. egen Ende nımmt der angetrunkene
Julian schwärmerisch un: zugleich ernsthaft den Namen Gott 1n den und
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Im Interview mi1t der C  „Zeıt erklärte Andreas Maıer, se1n Roman habe mi1t
„Erkenntnis“ un! „systemischer Schuld“ tu  m] „Schuldig werden WIr durch die
vermuıiıttelten 5Systeme, durch Sprache, Technik, Zivilisation.“ Der Stimmenchor des
Romans zeıgt nıcht 1L1UT den gangıgen Wertemangel, sondern auch unretflektierte
Schuld. Keıine der Personen anı sıch durch Denken befriedigend Orlentieren. Der
Autor ergreift 1ın der Auseinandersetzung nıcht Parteı, stellt das Mißgefühl dar.

Uwe Tellkamp: „Eisvogel‘ Opposıtion VO rechts

Den Orientierungsmangel, Unwillen, Protest Junger Menschen A4US wohlhabenden
Famıilien thematisıert auch der trüher als Arzt ın einer Münchener Unftallklinik
arbeitende, jetzt als frejier Schriftsteller 1n Berlin ebende Bachmann-Preisträger
Uwe Tellkamp (geb 1968 1ın Dresden) 1in seınem Roman. „Der Eisvogel“ erzahlt die
Geschichte VO Wıg20 Rıtter, dessen Vater eın mächtiger, rücksichtsloser Banker
1STt. Wıggo hat ber Thomas Morus’ „Utopia” promovıert. Als Assıstent der Uni-
versıtät scheıitert hoher Begabung. Weil seinem altlınken Protessor wıder-
sprach, wiırd arbeitslos. Für Vater Rıtter 1St Wıg20 eın „Loser“”, VOT sıch selbst eın
Versager. Vergeblich schreıibt ST Bewerbung um Bewerbung. Das Arbeıtsamt CIND-
tiehlt Umschulung. DDem Grübler drängt sıch das Getfühl auf, für ıh se1 keıin Platz
1n der Welt. Er lernt aurıtz Kaltmeister un: dessen attraktıve Schwester Manuela
kennen. Deren Eltern sınd durch Entführung gestorben, aber eiıne reiche Tante halt
die and über S1e aurıtz leidet dem Wertezertall un der Orıientierungs-
losıgkeıt der Gesellschaft. Nır brauchen eınen radikalen Neuanfang“, „De-
generatıon un Dekadenz“. Er hat die Organısatıon „Wiedergeburt“ ygegründet.
ıne Freifrau, ein Industrieller, eın Bischof, eın Staatssekretär gehören Z {JIDen

Mitgliedern schwebt ein autorıtäter Kasten- un Stäiändestaat VOT Augen. Sıe zählen
dıe Verschwörer des 20. Juli 1944 ıhren Vorbildern. Di1e elıtären Herrschatten
wollen „Sınn erschaffen“ Der als nwalt tätıge aurıtz erklärt seiınem gescheiter-
ten Philosophenfreund Wıgg20, AaUS der Analyse der Verhältnisse musse Tat erfolgen:
„Jeder 111 haben haben haben.“ Wenn die Gıier verhärtet, Starre verfestigt sel,;
musse S1€e aufgesprengt werden:

S o1bt keıne Veränderung hne Zwang, und W 4S WIr jetzt haben, ıst eın Herumdoktern
5>ymptomen, aber keıne wirkliche TKHerapıe.
Die Zustände der „Berliner Republık“ sınd gemeınnt. aurıtz propagıert einen

elıtären Terrorısmus VO rechts. Mıt Terrorakten 111 Konsumtempel W1€
das Berliner KaDdeWe vorgehen. Zu Beginn des Romans liegt der brandverletzte
Wıggo 1n der Berliner Charıte un berichtet seiınem Verteidiger Vorteld den Her-

Salg der Tlat Er hat seiınen Freund aurıtz AaUS Notwehr oder 1mM Atfekt O>

schossen, als der iın eıner Berliner Lagerhalle eınen Sprengsatz zündet. Maurıtz, der
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Wıgg20 warb, meınte, seınen Freund als unbrauchbares Mitglied der Organısa-
t10nN, als Schwächling, Feıigling erkannt haben

Inhalt un Plot des Romans sınd grobschlächtig. aurıtz gerat tast D: Karika-
FL Die Erzähltorm 1st allerdings sehr dıfferenziert. In Bruchstücken des Bewulfst-
Se1NSs vergegenwärtigt der 1mM Krankenzıimmer lıegende Wıggo Eriınnerungen, Be-
CENUNSCH, Verdemütigungen. Dessen Schwester Dorothea, ıhr Freund Patrıck, der
befreundete Arzt Jost, Wı1g20s Vater, dazu ein übergeordneter Erzähler 1M Bericht-
st1l erganzen die Porträts des empfindsamen Wıggo und des Aktionisten aurıtz.
Eın rascher Szenenwechsel dramatisıert den Erzählvorgang zusätzlıch. Die Aus-
druckskraft der Sprache un die Anschaulichkeıit der Bilder beeindrucken. Manch-
mal werden die Satze allerdings plakatıv „Die Demokratie 1St die Gesellschaftsord-
NUung des Mittelmafes, des Geschwätzes und der Unfähigkeıit, A dem Geschwätz
fruchtbares Handeln werden lassen“, tragt aurıtz VO  — Seıne Organısatıon ll
„Führung, Ordnung und Sıcherheit“ schaften. Sowohl aurıtz W1e€e Wıgg20 erlauben
sıch das Wort „Gott  D der 1ne mehr ıroniısch, der andere eher verschämt. [ )as VOCI-

klausulierte Symbol VO Leben-Tod 1St der Eıisvogel. Finmal sıeht ıh Wıg20 als
Gemälde, dann als präparıertes jer 1n der Vıtrıne des Zoologischen Instıituts. Er
INa „diesen eiınem Scheinleben aufgeputzten TOd: nıcht.

uch 1ın Tellkamps Roman leben dıe Jungen 1n eınem persönlich un: gesellschaft-
ıch unbefriedigten Zustand. aurıtz 11 die Gesellschaftt durch Gewalt verändern.
Die Jungen sehen sıch konfrontiert mıt Kräaften, die ıhnen keine Zukunft gewähren.
Depression un Gewalt sınd die Folge

HE Unabgegoltene Vergangenheıt
Hans-Ulrich Treichel!: „Menschentflug“ Das verlorene Flüchtlingskind

Hans-Ulrich Treichel, geboren 90572 1in Versmold/Westfalen, 1STt einer der 3 [ sr
wärtiıgen Protessoren, dıe nıcht 1LUFr über Liıteratur reden, sondern selbst Literatur
schreiben. Als eıner der wenıgen Autoren hat sıch mMI1t dem Thema Flucht un
Vertreibung auseinandergesetzt. Seine Erzählung „Der Verlorene“ (1998) basıert
auf autobiographischem rund Treichel hatte eiınen alteren Bruder, der 945 auf
der Flucht aUs dem (Jsten verschollen IsST: Sprachlosigkeıt des Vaters un Gefühls-
kälte der Mutltter pragten dıe Kıindheıt des Erzählers. Die Eltern verdrängten ıhre
Verletzung. Leidend dem Verlust des Sohnes versaumen S1C ıhr eigenes Leben

Im Roman „Menschenflug“ weıtet Treichel das Thema Uumn) Roman. Er bringt die
Gegenwart des Erzählers MmMI1t e1N. Der befindet sıch in einer Art Midlite-Krise.
Stephan 1st Akademischer Kat für Deutsch als Fremdsprache in Berlıin. In Steglıtz,
( wohnt, steht auch das Lilienthaldenkmal. (sern ware geflogen W1e€e dieser geflü-
gelte Knabe ber eıne solche Leichtigkeit tehlt iıhm Ihn plagen Herzbeschwerden,
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Ängste und Iräume. Er nımmt ine berufliche Auszeıt un! mietet eıne Dachwoh-
NUNgs, nıcht weıt VO seiner Frau, einer Psychotherapeutin. Miıt Jahren gerat Ste-
phan in dıe Altersnähe seınes verstorbenen Vaters. Die Eltern verschwıegen ıhm ıhre
Kriegsvergangenheıt. S1e wollten sıch das ıhnen Angetane nıcht erinnern un VGEN

schlossen sıch. Im Januar 1945 S1Ee 1n Wolhynıen VOT den Russen geflohen. Die
rissen den 1mM Krıeg armamputıierten Vater un:! die verängstigte Multter WCS VO ıhrem
kleinen Sohn 40 Jahre ach dem 'Iod des Vaters stößt Stephan auf den Lebenslauf der
Heimatvertriebenen. S1e nıe ber den Verlust ıhres ersten Sohnes hinweg-
gekommen. Als S1€e 1959 auf das Findelkind Nummer 023 1ufmerksam wurden, VeCI-

tolgten S$1e seıne Spur nıcht weıter. uch Stephan WwI1eS Wolhynıien un Vertreibung
zurück. Aufzeichnungen se1ınes Onkels interessierten ıh: nıcht. Jetzt verfolgt ıh der
Phantomschmerz eıner nıcht vorhandenen Erinnerung seinen Bruder.

Braucht Totengedenken oder eintach Abstand? Er entschlieft sıch einer Reıise
ach Ägypten. Die Pyramıden un das 'Tal der Könıge sollen ıh: auf andere Bilder un
Gedanken bringen. Nebst einem kleinen amourosen Abenteuer stÖöft aber auf sıch
selbst, auf seıne Unruhe und Ängste. Zurückgekehrt iragt Stephan beım Suchdienst
ach seınem verlorenen Bruder. Das einstige Findelkind Nummer 7307 wohnt MmMIıt
Namen Hermann Stäub 1ın Celle Er tährt hın un findet einen eLtwa 60jährıgen Mann
MIt 7we!l Krücken. [Der Fremde, der se1n Bruder ISt, welst ıh: schroff ab Stephans
Schwestern verweıgern weıtere Kontaktaufnahme, weıl S1Ee ıhr Elternerbe mMI1t dem
Bruder teılen mußten. Stephan fühlt sıch V eiınem Spuk vertolgt. Er erleidet einen
Herzanfall. Der OtATrzt kıummert sıch ıh Auf der Liege stellt sıch VOIL, tliege
„den Menschenflug“. Die Flugmetapher kommt überraschend. Sıe 1st nıcht genügend
vorbereıtet, das oroße Wort bleibt VaBC. Meınt Fliegen den Flugapparat, die Flucht, ein

psychologisches Entkommen oder Sal den Tod? Die Suche ach dem verlorenen
Bruder zıeht Stephan 1n den anderen Teil seiner Lebensgeschichte. Es 1st zugleich der
Sog der Erkenntnis des wen12 gelebten Lebens. iıne Vergangenheıt, VO  — der
meınt, se1 ıhr nıcht beteiligt, ıh: 1n eine mißliche Gegenwart. Der verlorene
Bruder ann nıcht ausgelöscht werden. Er FruUuMmMOTT in allen Personen der Familie.

Treichel erzahlt eıne bedeutsame, 1in der zeitgenössischen I ıteratur wen1g beach-
TeTe Leidensgeschichte. Der gedanklıche Berichtstil schwächt manchmal die bild-
hafte Konkretion. Als literarischer Leser wünschte ıch mehr Detailbeschreibung
un: erlebte ede

Christoph Meckel: „Eıner bleibt übrıg, damıt erzähle“

Nıcht dıe Beziehung VO Mannn un!: ral sondern das Überwältigtsein durch
zerstörende Gewalt, den Verlust VO Bewohnbarkeıt schildert der iınzwischen
7Ojährıge Christoph Meckel 1n seinen Erzählungen. In tast antıkischen Botenmel-
dungen berichten seıne Erzähler die Zerstörung eıner Stadt, der Natur, eınes Land-
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strichs, des Palastes. Szenarıen der Gewalt, der Verwüstung, des Tötens durch Sol-
daten, Mılızen, Söldner.

Am Antang steht die Beschreibung eıner verlassenen russischen Garnıson 1n
Ostdeutschland. Das Kasernengelände 1St elıne 1rümmerlandschaft AaU$ Schlamm,
Schmutz, Ol, Baumstümpfen, zertallenden Häusern, verwusteten Baracken. Die läng-
STE Erzählung schildert die Ruiune eınes Präsıdentenpalastes. S1e beschreibt Verhältnisse
ın der „Dritten Welt“, 1st aber nıcht lokalisiert. Auf eliner sudlıchen Insel hat eın Des-
DOoL se1ıne Macht- und Luxusmetropole errichtet mıiıt Landepiste, Bunkerpalais, Verwal-
tungszentrum, Folterkammer, Bordell. Der Gebäudekomplex wırd VO Autständi-
schen bombardıert, beschossen und zerstort. Biılder der Gewalt, der Grausamkeıt, des
Todes In der Erzählung „Aura“ wırd 1n der syrıschen Wüuüste ein Kolofß SESPICENZL. Der
verschlofß ine riesige Deponıte, ın dem IMarer Mull lagert. Der RKeporter verall-
vemeınnert se1ne Gesellschaftskritik. Wırtschafter der Vernichtung sınd Werk:

Angeklagt wırd „eıne hochzivilisierte Gesellschaft, vielleicht ex1istierend ohne Religion,ohne Glauben Gottheiten oder Mysterıen, VO Innn ihres Vorhandenseins nıcht über-
ZCUZLT, nıcht sıch selbst und der eigenen Geschichte verzweıfelnd, Übereinkunft eines

vorhandene Welt und sıch selbst verwusten.“
Barbarentums ohne Leıiden, ohne Heıilsgedanke und ohne Utopie, jederzeit 1n der Lage, dıe

Diese Anklage die intentionale Mıtte der Erzählungen. In der etzten ırrt
en Findelkind durch eın VO Krıeg zerstortes sudliches Land Das taubstumme
Mädchen ann plötzlıch sıngen. Es möchte die Worte lernen, durch die [La mıt
Menschen verkehrt. Unschuld un Einfalt bewahren das ınd VOT Verletzung un:
Gewalt. Wıe eın Engel des Friedens zıieht das Mädchen in eın anderes Land

Meckel beschreibt un! berichtet. Der Aufbau der Erzählungen 1St kunstvoll, die
Satze Stıreng stilisıert. Wenn realistische Satze und Biılder 1aber 1n verallgemeinernde,
exemplıtizıerende, auch mythısierende Warnungen übergehen, wırd dıe politische Eın-
dringlichkeit geschwächt. Wır hatten in den 800er Jahren apokalyptische Romane (der
bekannteste VO Guüunter Grass: „Die Rättın“). In Meckels Erzählungen wırd das ApO-
kalyptische mehreren Orten punktuell, doch nıcht wenıger pathetisch, gegenwartıg.

I Mann un! an das alte Thema

Wılhelm Genazıno: „Liebesblödigkeit“ Eın Mann, Z7wel Frauen

uch 1m Sıngle-Zeıtalter bleibt die Beziéhung VO Mannn un Tau eın Grundthema
des Romans, nıcht 1ın eıner bürgerlichen Standes- oder soz1alen Bedürfnisehe, SO1M-
dern in eiıner ewußten Wahl aut eıt Wılhelm Genazıno, Büchnerpreisträgerdes Jahres 2004, zeıgt den Protagonisten se1nes Romans „Liebesblödigkeit“ 1n der
Beziehung Zzwel Frauen. Mıt 57 Jahren mu{fß allerdings türchten, nıcht mehr
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begehrenswert se1In. Er wollte keine Nachkommen ZCUSCN un! 1eß eıne frühe
Ehe rasch hınter sıch. Im zunehmenden Technikmüll sıeht 1nNe apokalyptische
Gefahr, 1m Fernsehen ungehindert „Unterhaltunsgsfaschismus“ Werk Als
Apokalypse-Spezialıst verdient mıiıt Vortragen un!: Semıinaren seinen Lebens-
unterhalt. Er unterhält eıne Beziehung ZUuUr praktıschen, spontanen, erotisch attrak-
t1ven Sekretärin Sandra un! der asthetisch-musischen Judıith:

AICh kann die dauerhafte Liebe W Ee1 Frauen 1Ur empftehlen. S1e wiırkt W1€ 1ne wunder-
bare Doppelverankerung 1n der Welt Man wırd mıt Liebe gemastet, und das 1St Nau das,
W asSs iıch brauche.“

Sandra kümmert sıch se1ın Häusliches. S1e macht ıhm eınen Heıratsantrag,
dann ware für seline Rente ZESOTZL. Die altere Judıth raucht Nachdenken un:!
Retlexion. Als gescheıterte Konzertpianıstin schlägt S1e sıch mi1t Nachhilfestunden
durch Die VO  a iıhr gemalten Bılder begeistern den Freund nıcht. Auf dieses Bedürf-
NIS, eıne tiefere Bındung, Sal auf Leben und 'Tod ll nıcht eingehen. Freiheit VEI-

langt 1n der Liebe, das heißt Sexualıtät, 1m übrigen verfügbaren Abstand. Das Be-
wulSßtseın, da{fß „polygam“ leben auch unverbindlich leben heißt, 1St ıhm abhanden
gekommen. Dennoch annn das Gefühl,; da{ß seıne Beziehungen klären, sıch für
die 1NnNe€e oder andere Aa entscheiden mufß, nıcht abweisen. Als be]l eiınem Sem1-
I1al 1ın Interlaken die Saaltochter sıecht un: begehrt, Iragt sich, ob „Liebes-
verblödung“ leide „Der Kern der Liebesverblödung“ se1 iıne phantastische Man-
nessehnsucht. ber der überempfindliche Mann raucht Frauen. Von Jugend auf
leidet Unsıicherheit un:! innerer Not. Be1 einem Gang durch die Stadt (Frank-
turt Maın wırd nıcht ausdrücklich genannt) wırd ıhm bewulßßt, da{ß keine der
beiden Frauen verlassen annn Er ebt nıcht leidenschaftlich, sondern pragmatiısch.
Dıie Liebe beiden Frauen hılft ıhm 1m Lebenskampf.

Der Erzähler Ironıe und Selbstironie eın Skurrile Wortversprecher („Ver-
hangenheit“ „Vergangenheit“) un: Wortspiele spiegeln sowohl Angst WI1e€e
Sprachlust. Die Beobachtungsdichte der beıden VOrFraussSCcSaNSCHNCN Romane „Eın
Regenschirm für diesen T3g« (2001) und „Eıne Frau, 1NnNe Wohnung, eiIn Roman“
(2003) erreicht der L1ICUC Roman nıcht. Stilistische Pointen und entenzen wırken oft
vesucht. WwWar leidet der Ich-Erzähler der „unıversalen Unerlöstheit der Men-
schen“ Er bleibt aber W1e€e 1n trüheren Romanen distanzıerter Flaneur, ıronısch,
nıcht eiıdenschaftlich, mehr beobachtend als beteiligt.

Adolf Muscheg: „Eıkan, du bıst c  spat Liebesgeschichte oder Ichgeschichte?
Se1it dem Tod VO  S Max Frisch un! Friedrich Dürrenmatt 1St Adolf Muschg Statt-
halter der Schweizer Lıteratur, selt 2003 auch Präsıdent der Akademie der Künste
ın Berlin. Selbstfindung un Dufindung ın der Beziehung VO  = Mann und Tau sınd
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Grundthemen se1ınes Erzählens. Der NECUEC Roman mıiıt dem mystıifizıerenden Titel
„Eıkan, du bıst D  spat erzählt die Geschichte des Liechtensteiner Cellisten Andreas
Leuchter. Von seinem 1ds erkrankten ehemaligen Miıtschüler Roman Enders CI-
hält eine unvollendete Cello-Partitur zugeschickt, die ın Parıs aufführen soll
Leuchter hält S1e für unspielbar, bıs ıhm Sumı, die Japanısche Schülerin und Freun-
dın, iıhre Dechiffrierung 1efert: ADAas bıst du Danz 1ın Maoll.“ Leuchter bricht die
Sunte nach dem zweıten Satz 1b Das Publikum beschimpft ıhn, spielt nıcht mehr
Cello Sum1 verlä(tt den Freund ohne Vorwarnung un! Abschied. Leuchter 1sSt tiet
betroffen. Seine Tau Catherine hat sıch VO ıhm Der 42jaährıige TrOstet sıch
mMIt anderen Frauen. Begegnungen mıt Vera, Angela, Jacqueline, Lea un Ayu
werden angesprochen. Ile sınd SpONtanN sexuellem Kontakt bereit. ach kurzer
Faszınatıion wendet sıch Leuchters Bedürtnıis einer anderen

Füntfzehn Jahre spater Alßt ıh Sumı, inzwiıischen Cello-Professorin 1n apan, als
Juror e1Ines Wettbewerbs einladen. Plötzlich erklingt die OmM1nÖöse Sunte. Dem
erschütterten Leuchter wiırd „die Seele aufgetan“. Der sexgıaer12e, anhaltender
Beziehung unfähige, sıch selbst verschlossene Mannn soll sıch öffnen. eım Besuch
eines Tempels erzählt ıhm der Japanısche Begleiter VO Abt Eıkan, der INOTSCNS ZUuUr
Mediıitation spat kam Hr klagte sıch un: wurde augenblicklich erleuchtet. Eın
Stück Selbstanklage un! Läuterungssuche 111 auch der Roman aussprechen.
Leuchter wollte leben, bıs „CLWAS recht gemacht hatte“. Sum1, die L1UTr ıh geliebt
hatte, nımmt sıch das Leben Leuchter mu{ erkennen, da{fß „noch keinen Men-
schen geliebt  CC hat Zurück 1n Europa flaniert mIt eıner Schülerin Sumıs durch
Parıs-Montmartre. Plötzlich droht S1e ıhm mıt der Pistole un redet ıhm 1Ns (
WI1SSen. Leuchter macht sıch auft ach Chartres. Dort hofft CI; die Liebe finden,
die VAQS Jahren mı1t Sum1 versaumte.

Muschg hält sıch auch mi1t diesem Roman 1mM höheren Kulturgetriebe un:! in
psychoanalytıschen Getilden auf Seine Personen sınd Kunstfiguren. Das Gesche-
hen wırd erzäahlt AUS der Perspektive Leuchters. Metaphernreich un: pathetisch
wırd dıe Cello-Partitur beschrieben. Ihr Komponıist, der sensıble Junge Enders,
wurde bereits durch seıne geELrENNTEN Eltern verletzt. Ins Internat geschickt, VCI-

gewaltigt den Jugendfreund Andreas.
Eınmal mehr zeıgt Muschg eınen sexuell verletzten un: verletzenden Menschen,

der sıch auf therapeutischem Weg tinden soll Psychoanalytisches Zeigen verbin-
det miıt mystitızıerenden Verweılsen. Kann eıner, der nacheinander viele
Frauen benutzte un brauchte, Ende wahrhafrt lıeben? Dıie 1er gerafft wıeder-
vgegebene Handlung 1st erzählerisch mehrftfach gebrochen. Bıldung un: Geılheıit,
Cellokunst un sexuelles Nımm-r-dıir gehen eın erzählerisches Amalgam eın Das
artıtizielle Verstrickungsmuster wird 7A08 Melodram. Der intellektuelle, Japan-
kundıge Autor baut Versatzstücke-9deren Akzeptanz un! Logik dem
Leser überläfßt.
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Dieter Wellershofft: „Das normale Leben“ Erfahrungen,
dıe WIr kennen meınen

Der 8Ojährıige Dieter Wellershoff 1st nıcht 1Ur eıner der bedeutendsten Liıteratur-
theoretiker, sondern auch eın eindrucksvoller Erzähler. Er hat selt den 600er Jahren
die Kölner Schule des Neuen Realismus begründet un! begleıtet. Gegen Schein-
vertrautheit und Gewöhnung das Alltägliche die Wıdertahrnis der
Fremdheit. Wiährend Muschg iın seıinen Beziehungsgeschichten das Exorbitante
auslöst, oreıft Wellershoff gewöÖhnlıche Erwartungen un: Verhaltensweisen aut
Die sogenannte Wıirklichkeit hält, WECI11 S1C bewulfist wahrgenommen wırd, ıhr
eigenes Erschrecken bereıt. Sexuelle Liebe hält nıcht, W as S1Ce verspricht. S1e löst
Verstörung Aaus un:! endet 1n Irennung. Das Ich wırd aut se1n Alleinsein zurück
gestoßen. Was TYTOS wünscht, hält Sexus nıcht.

Handlung und Verhalten ereiıgnen sıch 1m gehobenen soz1alen Miılieu. Keıine SOor-
SCH Auskommen un: Wohnung. Kınder o1bt ın den Beziehungen nıcht. Die
Personen genießen viel Freiheit. S1e können ber sıch selbst nachdenken, allerdings
nıcht vordenken. Der Kunsthändler, der Immobilienhändler, der Rundtunkredak-
LEUr, der Innenarchitekt, der Buchhändler, die schönen Jungen Frauen suchen Glück
durch die sexuelle Partnerbeziehung. och die erwarftete Anzahlung auf das Uner-
füllbare endet iın Irennung. Die Verheirateten suchen eıne Geliebte, dominante
Männer 1ne Jüngere 1A19 Zu eiıner das Leben einbeziehenden u-Be-
zıehung sınd die Ich-Bezogenen weder willens och tfahıg Das Wort „normal“ 1ST
realistisch un!: ıronısch gyemeınt. Gesellschaftlich „normal“ 1St der Freiheits- un:
der Nımmanspruch den emanzıplerten annern un:! Frauen. „Normal“ 1st
auch, da{ß S1e 1n ıhrem Verhalten scheitern. [)ann droht iıhnen das „normale Leben“
der Enttäuschung un des Alleinseins:

Der pension1erte Rundfunkredakteur erfährt nach WEe1 vescheıiterten Ehen und dem \YA &3 O

yeblichen Versuch eıner Partnerschaft „eın Getühl der Fremdheıt und Beziehungs-
losıgkeıt Er hatte den selbstverständlichen Zusammenhang verloren, 1n dem 11L1alld

erweiıse lehtePaul Konrad Kurz  Dieter Wellershoff: „Das normale Leben“ — Erfahrungen,  die wır zu kennen meinen  Der 80jährige Dieter Wellershoff ist nicht nur einer der bedeutendsten Literatur-  theoretiker, sondern auch ein eindrucksvoller Erzähler. Er hat seit den 60er Jahren  die Kölner Schule des Neuen Realismus begründet und begleitet. Gegen Schein-  vertrautheit und Gewöhnung an das Alltägliche setzt er die Widerfahrnis der  Fremdheit. Während Muschg in seinen Beziehungsgeschichten das Exorbitante  auslöst, greift Wellershoff gewöhnliche Erwartungen und Verhaltensweisen auf.  Die sogenannte Wirklichkeit hält, wenn sie bewußt wahrgenommen wird, ihr  eigenes Erschrecken bereit. Sexuelle Liebe hält nicht, was sie verspricht. Sie löst  Verstörung aus und endet in Trennung. Das Ich wird auf sein Alleinsein zurück  gestoßen. Was Eros wünscht, hält Sexus nicht.  Handlung und Verhalten ereignen sich im gehobenen sozialen Milieu. Keine Sor-  gen um Auskommen und Wohnung. Kinder gibt es in den Beziehungen nicht. Die  Personen genießen viel Freiheit. Sie können über sich selbst nachdenken, allerdings  nicht vordenken. Der Kunsthändler, der Immobilienhändler, der Rundfunkredak-  teur, der Innenarchitekt, der Buchhändler, die schönen jungen Frauen suchen Glück  durch die sexuelle Partnerbeziehung. Doch die erwartete Anzahlung auf das Uner-  füllbare endet in Trennung. Die Verheirateten suchen eine Geliebte, dominante  Männer eine Jüngere Frau. Zu einer das ganze Leben einbeziehenden Du-Be-  ziehung sind die Ich-Bezogenen weder willens noch fähig. Das Wort „normal“ ist  realistisch und ironisch gemeint. Gesellschaftlich „normal“ ist der Freiheits- und  der Nimmanspruch unter den emanzipierten Männern und Frauen. „Normal“ ist  auch, daß sie in ihrem Verhalten scheitern. Dann droht ihnen das „normale Leben“  der Enttäuschung und des Alleinseins:  Der pensionierte Rundfunkredakteur erfährt nach zwei gescheiterten Ehen und dem ver-  geblichen Versuch zu einer neuen Partnerschaft „ein Gefühl der Fremdheit und Beziehungs-  losigkeit ... Er hatte den selbstverständlichen Zusammenhang verloren, in dem man norma-  lerweise lebte ... Er war ein alter Mann, der auf Abruf lebte, versehen mit der Weisung, noch  ein mal und so lange es ging in sein normales Leben zurückzukehren.“  Wie dieses normale Leben im Alleinsein aussehen könnte, diese Vorstellung bleibt  dem Leser überlassen. Die Erzählungen enden offen. Was kann, was muß als nor-  mal gelten, wenn es verbindliche Normen und Lebensformen nicht mehr gibt? Auf  der einen Seite der individuelle Glücksanspruch, auf der anderen mangelnde Acht-  samkeit für den anderen. Öfters mischt sich ein übergeordnetes Erzählbewußtsein  in den Erzählvorgang. Da wird es dann ziemlich begrifflich. Eine an „Enttäuschung  und Einsamkeit“ leidende Frau will „ihre Unbefangenheit und Leichtigkeit wieder-  finden“. Eine verheiratete Frau spricht von der „zunehmenden Falschheit ihres  Lebens“. Schmerzhafte Desillusionierungen der Liebesbeziehungen prägen die  776Er WTlr ein alter Mann, der auf Abruf lebte, versehen mıt der Weisung, noch
eın mal und lange oing 1n se1ın normales Leben zurückzukehren.“

Wıe dieses normale Leben 1m Alleinsein aussehen könnte, diese Vorstellung bleibt
dem Leser überlassen. Di1e Erzählungen enden often Was kann, W as mu{fß als 11O1-

mal gelten, WE verbindliche Normen un: Lebenstormen nıcht mehr oibt? Auf
der eiınen Seıite der ındividuelle Glücksanspruch, auf der anderen mangelnde cht-
samkeıt für den anderen. Offters miıscht sıch eın übergeordnetes Erzählbewufßtsein
1n den Erzählvorgang. DE wiırd ann z1iemlıch begriftflich. i1ne „Enttäuschung
un!: Einsamkeit“ eiıdende al 111 „iıhre Unbefangenheıt und Leichtigkeıt wıeder-
tınden“. 1ıne verheiratete TAau spricht VO der „zunehmenden Falschheit ıhres
Lebens“ Schmerzhafte Desillusionierungen der Liebesbeziehungen pragen die
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Erzählungen Beeinflufßt VO tranzösischen „Nouveau roman“ der 60er Jahre, VeCI-

fahren die Erzähler streng perspektiviısch Den Blick auf 1NEe Ganzheıit des Lebens
vewäahrt Wellershofft nıcht

Kındheit un:! Famılie

Marıca BodrozZi6 „Der Spieler der LNeTeN Stunde
Rückkehr des Miıgrantenkindes die alte Heımat

Romane, die die Welt Kındes erzählen, sınd Deutschland selten Das 1808653

ahrıge ınd Jelena Felder A4US dalmatinischen orft ach Deutschland
Dort arbeitet die Multter als Putzfrau der Vater als Kanalarbeiter Die Abreise des
Kındes mu{( dem Grofßvater verborgen werden Multter Nevena un: Vater (soran
haben sıch als Gastarbeiter Deutschland kennengelernt dıe Kinder Jugosla-
WICI) ZUr Welt gebracht un: be] herzegowinischen Tante gelassen Jelena lebte
be] Gro{fßvater Nıkolas Dortf hınter Splıit Aus Deutschland schreibt w

ıhm der selbst nıcht lesen annn Briete In den Sommerterien besucht SIC ıh regel-
mäßig Seine Waärme strahlt auf das ınd AUS Das Leben Haus des Grofßfßvaters
1ST ıhm Heımat das Wohnen Deutschland Fremde och diesen Jahren WeI-

den die Häuser un: Gehöfte des Dortes VO den Bewohnern verlassen Es o1bt
keine Arbeit eın Auskommen für die Jungen keine Zukunft Der verwıtwefte
Grofßvater 1ST dem ınd innerlich näher als dıe unglücklich zeternde Multter Das
ınd sucht Halt den die Deutschland sıch selbst tremd gewordenen Eltern
nıcht geben können Jelena sıeht Biılder des Hauses Karst un: Bilder der
Jahreszeıten. S1e Oort das Bellen der Hunde, sıeht Schlachten un:! Räuchern erlebt
die Feste ] ort. Di1e Biılder suchen ıjemand, der SIC Worte taßt.

Jelena ı1SE alt WIC die Autorıin W al, als S1C neunjahrıig ach Deutschland kam
Zehn Jahre lang S1C Sommer für Sommer 1 das Dorf, bıs Groftsvater sıch Z
Sterben anschickt un! S1IC der Kındheit entwachsen 1ST Das orft hat sıch verändert
Teleton un Fernsehen sınd eingedrungen Di1e Frauen benutzen Lippenstift un
Wımperntusche Ite Steinhäuser werden als Ställe ZENUTZT Tante KOsa, 111C Leh-

1ST unzufrieden MI1tL dem aussıchtslosen Leben
Der Roman erzäahlt und verabschiedet Jelenas Kıindheit die Lebenswärme beiım

Gro(fsvater, das heimatliche orf Die Kındheit M1 den traumhaften Biıldern
naturverbundenen Lebens 1SL Ende Jelena 1ST 1116 Tau geworden S1e 11
den ıhr tremd gebliebenen Eltern, die Deutschland nıcht angekommen sınd VO  =

sıch un: ıhrem orf erzählen Die Bildfolge 1ST. auch 80 le Geschichte VO der Auf-
iındung der Worter Den Leser beeindruckt das VO Begriften och nıcht belastete
un: eingeschränkte Sehen des Kıindes Nıcht iıntormatorische Miıtteilungen un: Be-
schreibungen sondern poetische Bilder Pragch den Roman Die Wahrnehmungen
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des Kındes leiıben oft 1mM Undeutlichen, Unerklärlichen, Geheimnisvollen. Kındli-
che Unschuld der Sınne un: der Seele erscheınt. Di1e Augen sınd nıcht VO Kon-
ummuüll verdorben, das Denken 1St nıcht VO  = Konsumansprüchen getrübt. Die
Eindrücke des Kıiındes 1n Deutschland leiben unterbelichtet. Der Bewulfitseins-
bruch kommt nıcht AT Sprache. Das ware eın anderes IThema Die Autorın wollte
die andere Wahrnehmung un: das alte agen 1n die deutsche Sprache bringen. Den
rätselhaftten Titel des Romans erklärt S1Ce AaUsSs dem Abschied: „Der Abschied 1st e1n
Wort VO Begınn un:! VO Ende, 1St der Spzeler der ınneren Stunde.

Die innere Stunde das 1St die Zeıt, W1€ S1Ee sıch 1ın der Seele des Kindes ausbrei-
FEr In ıhr spiegeln sıch die Bılder, VO ıhr werden S1e ewahrt. Peter Handke schrieb
2002 seiınen Roman „Der Bildverlust“. Marıca BodroZiG, 1973 1in Dalmatıen gebo-
Ten un: se1mt 1983 1ın Deutschland lebend, erzählt iıhre dalmatinısche Kındheit als
Heımat der Bilder. S1e hat 1n Frankfurt Kulturanthropologie, Psychoanalyse un:
Slawıstik studıert; 1m Jahr 2001 erhielt S1e das Hermann-Lenz-Stipendium, A0092
den Heimito-von-Doderer-Förderpreıs, 2003 den Adalbert VO Chamisso-Förder-
preıs.

Eva enasse: „Vıenna” 1ne Wıener Familiengeschichte
[a erscheıint S1€E doch och die Famıiliengeschichte nıcht eiıne deutsche TLäter- oder
Miıtläuferfamıilie, sondern eine jüdısche Vertfolgtenfamıilıe Aaus Wıen. Auf autobio-
graphischem Untergrund erzählt Eva enasse 970 1n Wıen geboren, arbeıitete S1Ee
als Journalıstin in Wıen un: Prag un: ebt selt 2003 1n Berlin AUS$S famılıiren ber-
lieferungen, Mythisıerungen, Anekdoten un: Aphorısmen die Geschichte dreier
CGenerationen. Der Gro(fßsvater, eın Wıener Jude, heiratete eine mährische Katholi-
k1n Der Weinhändler 1St eın Spieler und Liebhaber W1€ och AaUsSs der kıu k -Zeıt
Um die Kınder VOT den Nazıs FeLLENS werden dıe beiden Soöhne un: die Tochter
1938 ach England Pflegeeltern verschickt. Der Jüngere Sohn, der Vater der
Erzählerın, wiırd dort eın hochbegabter Fußballer, der altere gelangt als britischer
Soldat bıs 1n den Dschungel VO Burma. Schwester Katzı stirbt 1n Kanada 1 üun-
gentuberkulose.

ach dem Krıeg kehren die Söhne ach Wıen zurück. Der Jüngere spıelt 1n der
österreichischen Nationalmannschaft. In Hınterhofräumen betreibt e1in erfolg-
reiches Geschäft mıt Ostsportlern. Im Alter versucht der halbherzige Jude den Sab-
bat begreiten. Der Bruder der Erzählerin Wurd€ getault, weıl Vaters S6201
Engländerın W aTl. In den /0er Jahren tragen Zunim die Enkel nıcht 11UT ach der Re-
lıg10on und Verfolgung ıhrer Vorfahren, sondern auch ach deren jJüdiıschen Identität:
Wer sınd S1€ selbst, WeTr mussen, dürten S1e se1nN, WE S$1e L1UT alb- oder0 11UT

Viertehjuden sind? 1lt die halachıische Abstammungsvorschrıift der Matrılınearıtät,
oder reicht für ıhr Judeseıin die Verfolgungsgeschichte der Famiılie? Das sıcher SC
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glaubte jüdısche Erbe bleibt 1L1UT och 1mM Erzählen gegenwärtıg. „Vıenna“ heiflßt der
Roman der Personen un weıl vorab 1mM Wıener Kaffeehaus un!: 1mM Tennıiıs-
clubhb Prater erzählt wiırd. och eiınmal erscheıint die Altwiener Atmosphaäare AUS

Kaffeehausgeplauder, Schmäh un! Redensarten dieses bezaubernde Lebensgetühl
VO gESLEN.

Als noch die meılisten Osterreicher sıch als SCESLCS Opfter Hıtlers“ verstanden, eNTt-
LAriILG der iıntellektuelle Bruder der Erzählerin Eva enasse 1St die Schwester des
berühmten Romanautors Robert eNnNnasse den Präsıdenten des Öösterreichischen
Skiverbandes als Kriegsverbrecher. Der Provokateur wurde Zu Nestbeschmutzer,
der Nestbeschmutzer öftentlicher Jude Die Halacha stellt se1ın Judesein ZW ar 1n
TAQE, 1aber die Offentlichkeit weılß besser. Di1e Enkel streıten die „Deutungs-
hoheıit“ des Jüdischen. Mıt der Inszenierung der Bestattung des Grofsvaters holt die
Erzählerin och einmal die Grofßfamıilie Inmen den Nand|] Königsberger un
die Tante Gustl, die Barone(fl un: die Fufßpflegerin, den Hofrat un den Compag-
11OIL, die Vettern un dıe Grofßmutter. Der umsiıchtige, Ja skurrile Abschied 1mM KTE-
matorıum vewährt dem weınenden Auge das achende. Die Buchausgabe des 1n der
Frankfurter Allgemeinen Zeıtung vorabgedruckten Romans hatte sogleıch mehrere
Auflagen. Heıterkeit un Wıtz des Erzählens bescheren dem Leser dıe 1im deutsch-
sprachigen Roman selten gewordene „Leichtigkeit des Seins“

Vielleicht eın Haupttext
In den Jahrzehnten VO Böll; Grass un: Walser, noch beim trühen un: mıiıttleren
Handke, konnte INa  - immer wıeder einen Haupttext erkennen. Die Medien spiel-
FCH VOT der e1ıt der polıtischen Talkrunden och nıcht diese beherrschende Rolle
Inforrnationsmassen überschwemmten noch nıcht mIı1t dieser Woucht das Bewulft-
se1ın der Burger. Viele bereıt, mı1t einıger Geduld einen poetischen ext le-
SC  - Heute polemisieren Jüngere Autoren, die ıhre Wahrnehmung, Phantasıe un:
Moral anmelden, >  Tı „dıe grofßmäulıgen Alten, die Deutungshoheiten MIt und
ohne Pfeite“ (SO Martın Dean, 'Thomas Hettche, Matthıas Politycki Miıchael
Schindhelm, Was soll der Roman?”? 1ne Debatte unter Schriftstellern, 1n Die Zeıt,

Natürlich wollen S1€e ıhre eigene Sıcht mıtteilen siehe Maıer un: Jeh-
kamp. Allerdings werden Krisengeschichten VO Zweıierbeziehungen oft eintönı1g.
Genazıno un: Wellershofft behelfen sıch mı1t Ironıe, Muschg mi1t routinıierter Artıs-
tik un: einem Schufß Exotik. och da 1STt och ımmer 15616 deutsche Vergangen-
heıt, diese Schmerz- und Schuldgeschichte, die 1n die Söhne, Töchter un Enkel
hineinreicht sıehe Treichel un Eva enasse.

Insgesamt erfahren die Jüngeren Autoren eın Problem, das die alteren nıcht
kannten: Von fruüuh aut wiırd das Bewußtsein nıvelliert. Man leidet nıcht mehr
katholischer Totaldurchdringung des kındlichen Bewulistseins (wıe Böll, Grass,
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Walser), sondern dessen totalıtärer Nıvellierung. Jle sehen dieselben Fernseh-
bılder, hören dieselben Nachrichten, werden VO  e denselben Schlagzeilen berieselt,
gehen 1ın denselben Supermarkt, beanspruchen denselben Konsum. Offentlich tragt
111l Coolness AT Schau, ınnen klebt normıiertes Glücksverlangen. Ihre andere Be-
wufßßtwerdung 1m dalmatinıschen orf teılt Marıca BodrozZi6 mMI1t. Werden WIr eınes
Tages erfahren, W1€e S1e, ach den Schul- un: Studienjahren hier, NseTC Wıiırklichkeit
wahrnımmt? Was sıeht Eva enasse, se1lıt sS1Ce ach Berlin umSCZOSCH ISt, 1n der bro-
delnden Stadt? Welche Gegenwart gegenüber der Wıener Vergangenheıit?

Ideologien belasten unls zZUuT eıt nıcht, Vıisıonen dürten WIr nıcht IJn-
SCT nıvelliertes Bewulfitsein durchbrechen das 11 jeder Autor wahrnehmend, GiE=

innernd, kritisch und unterhaltend die vermeıntliche un:! dıe wirkliche Wıirklichkeit
zeıgen. Die rage ist, W1€e weıt WIr sS1e sehen wollen. Natürlich 1St jeder Gestreßte
auch dankbar für das schöne Spiel der Phantasıe.

Die Bücher: Andreas Maıer: Kırıllow (Suhrkamp: Frankturt 348 19,80 das Interview in der
„Zeıt“ erschien FA HT: Uwe Tellkamp: Der Eisvogel (Rowohlt: Berlin W 19790
Hans-Ulrich Treichel!: Menschenflug (Suhrkamp: Frankturt 2005 2323 17,80 Christoph Meckel
Eıner bleıibt übrıg, damıt rzähle. Sıeben Erzählungen un! eın Epilog (Hanser: München 263

1990 Wıilhelm (Genazıno: Die Liebesblödigkeıt (Hanser: München 2072 1790 Adalt
Musche: Eıkan, du 1ST spat (Suhrkamp: Frankturt 415 17,90 Dieter Wellershoftt: Das normale
Leben Erzählungen (Kıepenheuer Wirtsch: öln 305 18,90 Marıca Bodrozi Der Spieler
der inneren Stunde (Suhrkamp: Frankfurt 226 16,90. Eva enasse: Vıenna (Kıepenheuer
Witsch: öln °2005) 472 / 1990
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